
Untersuchungshäftling Graf beim Hofgang in Mannheim: Aus der Zelle eine Medien-Allianz dirigiert
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Unterschriftenautomat
Steuererklärung ungültig?
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Schwindel
macht frei
Tennisprofi Stefanie Graf muß nicht
mehr mit einer Anklage rechnen –
ihr Vater hat sogar sie über das Ver-
mögen getäuscht.

aufmann PeterGraf, 57,klagte vor
dem Haftrichter überseine Malai-Ksen. Er sei „gesundheitlichstark

angeschlagen“, leide „an fünf Mageng
schwüren“ undhabe einen „Choleste
rinspiegel von circa1000“ –besorgniser
regend. Mit Tabletten und Alkohol ge
be es auch Probleme: „der Streß“.

Zum Vorwurf der Steuerhinterzie
hung, die den Mannheimer Richter J
hannes Jülch, 44, eigentlich interessie
te, machte er nur knappeAngaben. Um
„steuerliche Angelegenheiten“habe er
sich „überhaupt nicht gekümmert“.
Stetshabe er den Beratern „großes Ver-
trauen“ entgegengebracht. „Mehr oder
weniger blind“habe erallesunterschrie-
ben. DerRichter hörte zu, machtesich
Notizen und gab zu Protokoll: „De
Haftbefehl bleibt aufrechterhalten.
Das war am 2. August,wenigeStunden
nach derFestnahme.

136 Tage später, vorigen Freitag,
stand derVater der deutschenTennis-
königin Steffi Graf wieder vor einem
Richter. Diesmal war es der Jülch-Kol-
lege Helmut Bauer, der übereinen
Haftprüfungsantrag Grafs zuentschei-
den hatte.Noch immer plagten den U
Häftling Zipperlein, und zurSache steu
erte er, wie im Augustschon,wenig Er-
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hellendesbei. Er habesich aufseine Be-
rater verlassen. Ziemlich blind natü
lich, und die hätten ihm „diesichere Ge-
wißheit“ vermittelt, daßalles legalsei.

Die Dampfplauderei irritierte die Ju
stiz ebenso wie die Graf-Strategie, ku
vor der Haftprüfung über ausgewählte
Medien Mitleid für einenangeblich un-
schuldig Verfolgten wecken zu wollen
Der Trickser aus Brühl dirigiertedabei
aus der Zelle eine bizarreAllianz von
Bild und SüddeutscherZeitung.

Während derBoulevard im hausei-
genen Imperativ („Vater Graf: Holt
mich raus“) holzte, übernahm Herber
Riehl-Heyse, Anwalt desWahren und
Guten in München, denseriösenPart.
Sein mitfühlendes Feuilleton durfte e
mit ein paar kostenlosenGraf-Zitaten
anreichern, währendStern und Focus,
wie Graf-Anwalt Steffen Ufer erzählt,
bisher vergebens bis zu einerviertel Mil-
lion Mark für ein handfestes Interview
gebotenhaben.

Auch RichterBauer,kein Papa Gnä
dig, machtesich amvergangenen Fre
tag Notizen. Die Staatsanwaltschaft, d
den Richter ziemlich gut kennt, trat
„einer Aufhebung des Haftbefehlsoder
einer Außervollzugsetzung . . .nach-
drücklich entgegen“.

Die Ermittler haben nämlich weitere
Tricks ausalten Tagenenttarnt, die sie
daranzweifeln lassen, daß dieVerdunk-
lungsgefahrgebanntist. Sohabennicht
nur ausländischeBanken imMillionen-
spiel mitgemacht, auch die Commer
bank diente mit einem namenlose
Konto. Sogar seineTochter täuschte Pe
ter Graf, als er ihr aufAnfrage fast die
Hälfte des inVaduz gehorteten Geld
schatzes verschwieg. All das wird Ric
ter Bauer zu wertenhaben, ehe er An
fang derWocheseine Entscheidungver-
kündet.

Der Fall mit demAktenzeichen 616 J
223/95 läuft, alles inallem, nicht gut für
den einst so einflußreichenTennisvater
Im Haftbefehl aus dem Sommer w
noch von 4 029 332Mark hinterzogenen
Steuern dieRede, plus einigerExtras.
Inzwischen füllt der Fall Graf viele
Leitz-Ordner, und der Vorwurf de
Steuerhinterziehungwird immer volu-
minöser.

Als am 5. Oktober dieMitbeschuldig-
te StefanieGraf erstmals vernommen
wurde, war vonmindestens 10 555 41
Mark hinterzogenen Steuern für d
Jahre 1989 bis 1992 und weiteren
3 964 740 Mark für1993 dieRede. In-
zwischen hat dieStaatsanwältinBettina
Krenz, 34,weitereZahlenkolonnen ad
diert. Sie ist bei über 20Millionen Mark
hinterzogenen Steuernangelangt – En
de offen. Der Strafkatalog sieht ang
sichtssolcherSummenselbst beireuigen
Steuersündern hohe Haftstrafen vor.

Die Ermittlungen dauern noch, ab
die Steuerfahnder schreiben bereits
der Abschlußverfügung im FallGraf.
StrafverfolgerinKrenzwill die Anklage-
schrift im Januar nächsten Jahresfertig-
gestellt haben, dieHauptverhandlung
beginnt möglicherweise imSommer.

Es wird voraussichtlich einMonster-
verfahren werden mitvielen Zeugen,
Gutachtern undauchpolitischem Getö
se. Peter Grafwill dann endlich detail-
liert über dieProtektion von oben rede
und auch die zweifelhafte Rolle des



Tennisprofi Graf: „Das ist nicht so viel Geld“
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Stuttgarter Finanzministers Gerhard
Mayer-Vorfelder nichtaussparen.

Im Untersuchungsausschuß, dersich
in Stuttgart mit genau diesemThema
beschäftigt, mag er nichtaufkreuzen
Einer wie er, hat erKnastkollegen ver
raten,werde im anlaufenden Landtag
wahlkampf nichtRot-Grün helfen. Ein
Emporkömmling wie Peter Graf is
doch keinSozi.

Neben ihm auf der Anklagebankwird
der Steuerfachgehilfe JoachimEckardt,
48, sitzen. Ersoll als „faktischer Steuer
berater der Beschuldigten Stefani
Graf“ an der Steuerhinterziehungmit-
gewirkt haben. Eckardtsitzt zurZeit im
Knast zu Karlsruhe,sein Haftprüfungs-
termin ist Anfang dieserWoche.

Die laut Mannheimer Amtsgerich
immer noch „Mitbeschuldigte Stefani
Graf“ mußnach derzeitigem Standnicht
als Angeklagte erscheinen. Steuerfa
der und Staatsanwältehaben bislang
keinen handfestenBeweis dafür ent-
deckt, daß sie an Steuermanipulation
mitgewirkt hat. Auchgibt es wenig Nei-
gung, dieLichtfigur desdeutschen Ten
nis in den Schatten zu stellen.

In zwei langen Vernehmungen ha
Stefanie Graf ihre Arglosigkeit beteu-
ert. „Erst als diese SPIEGEL-Inter-
views veröffentlicht wurden“, sagte sie
den Beamten, habe sie von derFinanz-
Drehscheibe Amsterdam erfahren.

Immerhin sei ihr klargewesen, „daß
Steuern gezahlt werden müssen“. Als
der Vater mit ihr übereinen möglichen
steuersparenden Kirchenaustritthabe
redenwollen, habe sie protestiert.

„Haben SieIhren Vaterjemals ange
sprochen, wie Ihr Geldangelegt wird?“
fragte dieErmittlerin. Steffi: „Nein, er
hat jedoch Summengenannt. Ich kann
mich an einGespräch vorzwei,drei Jah-
ren erinnern, als er mirsagte, daßsich
18 Millionen Mark angesammelt hä
ten.“

Die Ermittlerin war, in Kenntnis de
wahren Zahlen, baff. Steffi erklärte,
auch siehabe „dieSumme alsnicht groß
erachtet. Ich habedies auch meinem
Vater gesagt, daß ich das für nicht
viel Geld halte.Mein Vater sagte dar
aufhin, daß ich auch mal die Ausgab
berücksichtigen müßte undauch die
Häuser, die wir hätten“. Später ergänzte
sie: „Nochmals zurück zu den 18Millio-
nen Mark. Ich habe mirdamals schon
überlegt, daß esnicht soviel Geld ist .“
Aber: „Es hatmich nicht gestört.“

Was sie nicht störte, ist gleichwohl
wundersam. Als das traute Gesprä
zwischen Vater und Tochter geführ
wurde, lagen dieEinnahmen vonSteffi
Graf bei 80 bis 120Millionen Mark. Al-
lein bei der Verwaltungs- und Priva
Bank AG in Vaduz warenrund 30Mil-
lionen Mark gebunkert.

Der Schwindel desVaters stellt die
Tochter jetzt frei. Die Ermittler glau-
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ben, daßSteffi Graf wirklich nicht mehr
wußte.

Hinzu kommt dieGeschichte mit dem
Unterschriftenautomaten: In eine
Gutachten des Bundeskriminalamte
wird festgestellt, daß mit dergoldenen
Feder die Vermögensteuererklärung fü
1988 und dieEinkommen- sowie Ge-
werbesteuererklärung für1993 unter-
schriebenwurden.

In der am 25. Juli1994eingegangene
Steuererklärung für dasJahr 1993 wer-
den nachneuen Rechnungen der E
mittler mindestensfünf Millionen Mark
verschwiegen. Daaber nur der Automa
unterschrieb,gilt sie womöglich alsnicht
abgegeben. Die Anwälte vonStefanie
Graf erwägendeshalb, für 1993 eine
neue Steuererklärung zu erstellen
diesmalsoll sie korrekt sein. Die Frist
für die Abgabe der Erklärung für 1994
ist noch einmalverlängert worden.

Einige Rätselhaben die Fahnder im
merhin in den letzten Wochen gelös
Fünfmal wurde Gehilfe Eckardt ver-
nommen. Über dasErgebnisschweigen
sich die Fahnder und Eckardt-Anwa
BerndSchneider aus – keinWort soll an
die Öffentlichkeitdringen.

Es geht umviele weitere Millionen,
mit denen Peter Graf,eine Art badi-
scher Dagobert Duck, jonglierte und
schwindelerregende Finanzmanöver
itiierte – auch inDeutschland selbst.

Da sind beispielsweisejene 15Millio-
nen Mark, die1994 in Amsterdam be
der Socie´ té Générale lagerten. Inklei-
nen Portionen wurde dasGeld
abgehoben. Der Hauptteil de
Zasters wurde nach Wiesbad
verschoben. Vondort ging er auf
ein namenlosesKonto zur Com-
merzbank in Hockenheim, dan
zur Commerzbank Luxembur
und schließlichnach Genf. Peter
Graf, alter Commerzbank-Kund
in Mannheim-Neckarau, ist m
den Managern desGeldinstituts
gut bekannt.

Womöglich werden auch die
Commerzbanker von derLawine
neuer Verfahrengegen Graf-Hel-
fer erfaßt, die für das nächste
Jahr erwartet wird. Es werde
„umgehend entschieden“ – s
steht es in einemVermerk des
StuttgarterFinanzministeriums –
„welche Ermittlungen gegen Ver
antwortliche der Sponsorenfi
men zu tätigen seinwerden“.

Als nächster ist der frühere
Graf-Vertraute Horst Schmitt
dran,gegen denPeter Grafeinen
Rachefeldzug gestartethat. Eine
Abfindung in Höhe von minde
stens 750 000Mark hat Schmitt
nicht versteuert. Weitere 450 00
Mark stehen inRede, dieeben-
falls nicht deklariert wurden
Derzeit istSchmitt für dieErmitt-
ler allerdings nicht zuerreichen –
er lebt auf Mallorca.

Stefanie Graf ordnet derweil
die Finanzen neu. Die Steuer-
fachleute von PriceWaterhouse
raten ihr,einenTeil desGewinns
aus den Jahren1993 bis 1995,
rund 20Millionen Mark, in Ost-
Immobilien anzulegen, für die e
hoheSonderabschreibungen gib
Eine Immobilien-Tochter de
Deutschen Banksoll eine Mietga-
rantie für mindestens 15Jahre geben
Der Vater ist sehr dagegen,weil er
Festgeld-Fetischist ist.Steffi schwankt
noch.

Aber die 26jährige wird allmählich
erwachsen. „Es war mir bewußt“, h
sie den Ermittlern malgesagt, daß ihr
Familie von ihren Einnahmen lebe
„Kein Thema“ sei es für sieetwa gewe-
sen, wennsich ihr Vater von dem Geld
„ein größeres Auto kaufen wollte“.
Nun überlegt StefanieGraf, sich im
Ostenselbst was Größeres zuzulegen.


